
�
� � � � � � � � � � � �

News von BJ Bio Janett 
Jahrgang 14 
Oktober 2009 

glandwirtsch
Sommer 2009 
 
 
Der Sommer ist vorbei und die wohl schönste 
Jahreszeit im Engadin fängt jetzt an. Die 
Laubbäume verfärben sich von rot bis gelb und 
die Lärchen ziehen ihr goldenes Gewand an. 
 
 

 
 
Die Tiere sind von der Hochalp wieder auf die 
Frühling/Herbstweide getrieben worden und 
auch dort wird das Futter langsam hart ist und 
nicht mehr so schmackhaft wie auf der Alp. 
Trotzdem hoffen wir, dass die Kühe und Kälber 
noch bis gegen Ende Oktober auf der Weide 
sein können. Der Winter im Stall wird noch 
lang genug für die Tiere und für uns. 
  
Im Sommer konnten wir wieder viel Heu 
ernten. Der Heustall ist bis unters Dach gefüllt. 
Es ist immer ein gutes Gefühl zu wissen, dass 
genug Futter für unsere Tiere da ist. 
 
Ende Oktober kommen nicht nur unsere Kühe, 
Stiere, Rinder und Kälber von der Alp zurück, 
sondern auch unsere 3 Pferde kommen wieder 
nach Hause. Sie verbringen jeweils den 
Sommer im Reitstall von Men Juon in San Jon 
und stehen dort täglich im Einsatz.  
 

 
 
Während Madonna (vorne) und Nadine fleissig 
und geduldig ihre kleinen Reiter auf dem 
Rücken herum tragen, erholt sich Cäsar im 
Schatten der Bäume von seinem Ausritt. 
 

 
 
Madonna, unsere Stute ist das älteste Tier auf 
unserem Betrieb.  Wir haben sie im 1989 als 3 
jährige Stute gekauft und auch jetzt, mit 23 
Lenzen erfreut sie sich bester Gesundheit und 
wir hoffen, dass sie noch viele Jahre mit Sohn 
Cäsar (1993) und Tochter Nadine (1994) bei 
uns bleiben kann. 
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Mit den neugeborenen Kälbern war’s in diesem 
Sommer ruhiger bei uns. Damit die kleinen 
Kälber im Stall zur Welt kommen, haben wir 
unseren Stier erst am 1. Februar zu seinen 
Damen gestellt. Das bedeutet, dass die ersten 
Geburten erst ab Anfangs November zu 
erwarten sind.  
 

 
 
Nur Guilia, unsere Hochland-Kuh hat ihr 
Kälbchen „Flora“ wieder auf der Weide gesetzt. 
 
Die jungen Kälber müssen in den ersten Tagen 
mit einer Identifikationsmarke in den Ohren 
versehen werden. Wenn ein Kalb im August 
oder September auf der Alp zur Welt kommt, 
müssen wir mit Markierzange und 
Ohrenmarken das Kalb auf der Weide suchen, 
einfangen und markieren, was nicht immer 
einfach ist.  
 
Eine gute Mutterkuh beschützt und verteidigt 
ihr kleines Kalb und solche Aktionen im Freien 
können manchmal sehr gefährlich sein. Nicht 
selten werden Hirten, Bauern und auch 
Touristen von besorgten Mutterkühen 
regelrecht angegriffen. Bei solchen Angriffen 
ist immer der Mensch auf der Verliererseite. 
Darum ist es sehr wichtig, dass man einer Kuh 
mit ihrem Kalb den nötigen Sicherheitsabstand 
einräumt.  
 

  
 
 

 
 

Um Unfälle zu vermeiden müssen 
Warnschilder in Zusammenhang mit 
Mutterkuhhaltung unbedingt beachtet 
werden. 
 

 

 
 

 
 
 


